
Voneinander lernen 
Schottische Lehrkräfte nehmen an Workshop im HSK teil 

Hochsauerland. 
Vier schottische lehrkriil'te 
haben im Rahmen eines ein— 
wöchigen sogenaunten ‚Job 
Shadmving“ viel über das Ar- 
beiten in der Region erfah— 
ren. Beim Iob Shadowiug be- 
obachtet eine Person eine 
andere bei der Arbeit. um 
den jeweiligen Bettdkennen- 
ZIIIEI'HEIl. . 

Zum Besuchspmgramm ge— 

hörte auch ein internationaler 
Workshop mit über 30 Teils 
nehmem. Gemeinsam ging es 
um Aspekte. die bereits in den 
letzten Arbeitssitzungen der 
Praktiker entwickelt worden 
waren: Diagnostik. Beratung. 
Berufsvorbereitung. Struktu- 
ren und Berufserfahrung. 

Anlaufpunkte während des 
Aufenthaltes waren unter an- 
derem das Berufsbildungs» 
zentrum der Handwerkskam- 
mer in Arnsberg. das Berufs— 
kolleg am Eiehholz in Ams- 
berg, die Ruth-Cothchule 
in Neheim. die Caritas-Werk. 
Stätten in Arnsberg, das Josef— 

heim Bige und die Schule an 
der Ruhraue in Olsberg. 

.‚Practice" ist der Titel des 
mit Mitteln der EU geförder— 
ten Erasmus+ Projekts. in dem 
der Hochsauerlandkreis. die 
Handwerkskammer Südwest- 
falen. die Agentur für Arbeit 
Meschede Soest sowie die 
Rudi-Cohn-Schule und das 
Berufskolleg am Eiehholz als 
Kreisschulen mit dem Part.- 
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Zu einem tntematlonaler Workshop Im Rahmen von .‚Practt. 
ce" kamen Lehrer aus Schottland jetzt zu Gast Im Hochsau- 
erlandltrets. 

nerltreis West Lothian zusam- 
menarbeiten. 

Austausch bringt 
neue Aspekte 

Ziel dieser Zusammenarbeit 
in der Region und mit dem 
schottischen Pannerkreis ist 
es. voneinander im Sinne von 
„best practice“ zu lernen. Es 
sollen verbesserte Chancen 
eines Übergangs von Schülern 
mit Vennittlungshindemis‘ 
sen von der Sekundarstufe I in 
die berufliche Vorbereitung 
und Qualifizieru ng geschaffen 
werden. Landrat Dr. Karl 
Schneider unterstrich das Ziel 
beim Empfang der Delegation 
im Mescheder Kreishaus: 
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„Wenn wir nichts tun. würde 
diese Gruppe dem Arbeits- 
markt nicht oder deutlich ver- 
späte-t zur Verfügung stehen. 
Damit würden wir unserer 
heimischen Wirtschaft scha- 
den und deshalb ist das lnte- 
resse der Wirtschaft an die- 
sem Projekt umso verständli- 
eher." 

Der Austausch brachte viele 
neue Aspekte. die auch in die 
weitere Arbeit in den Regio- 
nen einfließen werden. Die 
Rückmeldung von den Prakti- 
kern: „Solche Formen des 
Austauschs sind. für das Ver- 
ständnis und die Weiterent— 
wicklung von passgenauen 
Angeboten für Schülerinnen 
und Schüler absolut notwen- 
dig.“


